Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


(Gegründet 1760.) 
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Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Dienſtag, den 23. Juni. 


Baſilius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M., Unterg. SU. 2s M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 12 U. 28 M. Morg. 
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| Nro. 144. 


von 25 Sgr. auf 


Unſeren geehrten Abonnenten bringen wir hierdurch die ergebenſte 
Anzeige, daß wir uns aus Gründen der Zeit, die näher auseinander⸗ 
zuſetzen wir für überflüſſig halten, veranlaßt ſehen, den Preis 

der Thorner 
18 Sgr. pro Quartal für Hieſige, von Thlr. 1 


Zeitung 


auf 22, Sgr. für Auswärtige, welche die Zeitung durch die 


Poſt beziehen, zu ermäßigen. 
Es iſt 
nicht nur in unſerer 


ſomit unſere Zeitung unbeſtritten 
Provinz, 


ſondern auch in 


weiteren Kreiſen die billigſte. f 
Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, unſern Dank für 
die vielen die Leitung und Haltung unſerer Zeitung anerkennenden, 
ja ſchmeichelhaften uns zugekommenen Zuſchriften und in deren Ver⸗ 
folg, die Verſicherung auszusprechen, daß es ſteis unſer Beſtreben fein 
wird, uns dieſe die Zeitung ehrenden uns gezollten Beweiſe der allge⸗ 
meinen Zuſtimmung, zu erhalten. Daß dieſe Anerkennung eine faſt 
allgemeine iſt, conſtatirt daraus, daß die Zahl unſerer geehrten 


Abonnenten ſeit der Erweiterung der Zeitung von Wonat 
Wonat gewachſen iſt, ſo daß ſich, 


u 
ohne Zuhilfenahme fünf 


licher Reizmittel, in 6 Monaten die Zahl der Abonnenten über 200 


vermehrt at. 


F 


\ Wir laden ſomit aufs Neue zu recht reger Bet 


eger } 
nemenk ein. Unſere auswärtigen Abonnenten bitten wir aber rechtzeitig, 
d. h. bis ſpäteſtens am 27. d. M., die Anmeldung bei den Kaiſerl. 


Boftanftalten zu erneuern. Die Redaction der Th. Ztg. 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 


iſtratoren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Genf, Sonnabend 20. Juui, Nachmittags. 

Heute iſt die erſte Nummer der von Henri 

Rochefort herausgegebenen „Rothen Laterne“ er⸗ 

ſchienen. 

Brüſſel, Sonnabend, 20. Juni, Abends. 

—— . . — Ä 


Die Falſchmünzer. 
Novelle 


| von 
| Eduard Vagner. 
(Fortſetzung). . 
Friedrich ſah nachdenkend vor ſich nieder, 
richtete ſich aber plötzlich wieder auf, trat dicht 
n Anna heran und blickte ihr ſcharf ins Auge, 
Item er leiſe ſprach: 
Anna, als ich vor Jahren von Dir Ab: 
Pie nahm, gelobten wir uns Treue. Ich war 
lange weg und faſt ebenſo lange hatteſt Du keine 
achricht von mir erhalten. Du wußteſt nicht, 
ob ich noch am Leben oder ob ſchon längſt 
en Weg alles Fleiſches gegangen war, deshalb 
urfte ich Dir auch nicht zürnen, daß ich Dich 
als Braut eines Andern wiederfand; es war ja 
meine Seu d. Vie ich aber bei unſem erſten 
Widerſehen demerkt, ge ört Dein Herz noch mir, 
obwohl Deine Hand vergeben war Jetzt iſt fie 
ieder frei 1911 ich biete Dir die meine dar. 
lage ein, Anne, und Hand in Hand wollen 
ir dann durch gehen. Ich denke, die 
überſtandenen Drangſaale werden nur dazu dienen 
unſer Glück zu befeſtigen. 
Anna hatte wieder aufseblickt, aus ihren 
Augen ſtrahlte die innigſte Liebe und als Fried⸗ 
ich ihr ſeine Hand entgegenſtreckte, ſchlug ſie 
hne Zaudern ein und ſank an ſeine Bruſt, um 
ihre Thränen zu verbergen. ie hätte ſi 
Auch noch zurückhalten können, da fie ſeit lan er, 


waren ja Thränen der Freude, und 
oren, hieße das Glück verſcheuchen. 


Das Journal „Nord“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut des Entwurfs, welcher dem zur Berathung 
eines neuen Krie svölkerrechts hier zuſammentre⸗ 
tenden internationalen Kongreß vorgelegt werden 
wird. Der Entwurf iſt in einzelne Kapitel ge⸗ 
ſchieden und behandelt in dieſen Hauptabtheilun⸗ 
gen: Die militäriſchen Autorität in Feindes 
and, den Unterſchied zwiſchen Soldaten und 
Nichtkombattanten, die erlaubten und nicht er⸗ 
laubten Mittel der Kriegführung, die Belage⸗ 
11. tas Bombardement, das Spionenweſen, 
die Kriegsgefangenen, die Verwundeten, die den 
Militärperſonen gegen Privatperſonen zuſtehen⸗ 
den Gewalten, Requiſitionen und Kontributionen, 
das Parlamentärweſen, die Kapitulation, den 
Waffenſtillſtand, die Ausübung von Repreſſalien 
Haag, Sonabend 20. Juni, Nachmittags. 
Die Berathung des Marinebudgets, welche heute 
— 


in der zweiten Kammer ſtattfinden ſollte, iſt dem 


Wunſche des Miniſteriums gemäß auf nächſten 
Montag verſchoben worden. Dem Vernehmen 
nach hätte das Miniſte ium in Folge des geſtrigen 
Kammervotums über Herabſetzung des Wahlcen⸗ 
ſus die Abſicht, um ſeine Entlaſſung nachzuſuchen. 
Man glaubt, daß in der Montagsſitzung der 
7 1 Kammer von der Regierung bezügliche 

ittheilungen gemacht werden dürſten. Im 
Laufe heutigen Tages findet eine Berathung der 
Miniſter ſtatt. 

Haag, Freitag, 19. Juni, Nachmittags. Die 
zweite Kammer hat mit 39 gegen 32 Stimmen 
den erſten Artikel des Geſetzentwurfes über die 
Herabſetzung des Wahl⸗Cenſus abgelehnt. 

London, Freitag 19. Juni, Abends. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte der 
Unterſtaatsſekretär im Departement des Auswär⸗ 
tigen, Sir R. Bourke, auf eine Anfrage Sir 
P. O' Briens, bei den zwiſchen Braſilien nnd 
der argentiniſchen Republik entſtandenen Diffe⸗ 
renzen ſei weder von der braſilianiſchen, noch von 
der argentiniſchen Regierung eine Vermittelung 
Seitens Englands nachgeſucht worden. England 
ſei bereit, eine ſolche Vermittelung eintreten zu 
laſſen, ſobald nur ſeine guten Dienſte in Ans 
ſpruch genommen werden ſollten. 

Rom, Freitag 19. Juni. Der karliſtiſche 
Truppeuführer Triſtany iſt in einer Spezial⸗ 
miſſion des Prätendenten Don Carlos bei der 
päpſtlichen Kurie hier eingetroffen 

Waſhington, Freitag, 19. Juni. Der Prä⸗ 

der cart Staaten hat für das neu 
errichtete Generalkonſulat in Berlin den bisheri⸗ 
gen Konſnl Kreißmann daſelbſt zum General⸗ 
konſul ernannt und hat der Senat geſtern dieſe 
Ernennung beſtätigt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm geſtern Vermittags im Kurhauſe 
zu Ems den Vertrag des Chef des Civil⸗Kabi⸗ 
nets Geh. Kabinetsrathes v. Wilmowskti entgegen 
und empfing den Geh. Kommerzienrath Krupp 
aus Eſſen. Um 1 Uhr traf Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin zum Beſuch aus Koblenz ein, empfing 
während ihrer Anweſenheit den Herzog und die 
Herzogin von Oſſuna, die Gräfin Ful ftenberg- 
Herdringen, den General v. Bohen nebſt Gemah⸗ 
lin, den Grafen und die Gräfin Fürſten berg⸗ 
Stammheim und Frau v. Albedyll, nahm dann 
am Diner Theil, welches beim Kaiſer Wilhelm 
ftattfand und kehrte nach Aufhebung der Tafel 
wieder nach Koblenz zurück. — Am 17. d. M. 
hatte Se. Maj der Kaiſer auch den Geh. Lega⸗ 
tionsrath v. Bülow zum Vortrage empfangen. 
— . — .. —. ͤ—— — 


— Der Kronprinz wird, wie wir erfahren, 

mit ſeinem Gefolge erſt morgen Vormittags aus 
Bremen nach Potsdam zurückkehren. Am 27. 
d. M. früh begiebt ſich Höͤchſtderſelbe, wie er⸗ 
wähnt, zur Jubiläumsfeier des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nro. 1 nach Breslau, wird Nachmit⸗ 
tags daſelbſt eintreffen, im Reſidenzſchloſſe über⸗ 
nachten und bereits am nächſten Tage von dort 
wieder hierher zurückkehren. 
Die Frage, ob ein Geiſteskranker, wel⸗ 
cher vorübergehend öffentliche Unterftügung em⸗ 
pfangen hat, wegen der Unheilbarkeit feines Lei, 
dens ohne Weiteres als dauernd hülfsbedürftig 
anzuſehen und von dem heimathlichen Armen⸗ 
verbande zu übernehmen ſei, iſt vom Bundes⸗ 
amte für das Heimathweſen durch Erkenntniß 
vom 18. Mai 1874 verneint worden. 

— Profeſſor Schrader hat in dieſen Tagen 
ein Oelbild des erſten Vice-Präſidenten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und Reichstagsmitgliedes Dr. 

öwe⸗Calbe vollendet. Das Bildniß läßt an 
Aehnlichkeit und künſtleriſcher Ausführung nichts 
u wünſchen übrig und iſt für die Freunde und 

erehrer des Doctor Löwe in dem Atelier des 
Künſtlers im Akademiegebäude in Augenſchein zu 
nehmen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird 
in den erſten Tagen nächſter Woche hier erwar⸗ 
tet und ſich dann vorausſichtlich bis Ende der 
Woche reſp. bis zu Anfang der nächſtfolgenden 
Woche hier aufhalten, um ſich dann nach Riffine 
gen zu begeben Die Fürſtin Bismarck nebſt der 
Comteſſe Bismarck werden den Reichskanzler 
dorthin begleiten. Daß Graf Herbert ebenfalls 
ſich nach Kiſſingen begiebt, ift bereits von ande⸗ 
rer Seite gemeldet. Daß der Fürſt von Kiſſin⸗ 
gen direkt nach Varzin zurrückkehren werde, wird 
von ſonſt gut unterrichteter Seite beſtritten u. 
die Möglichkeit hervorgehoben, daß der Reichs⸗ 
kanzler von Kiſſingen aus noch ein anderes ſuͤd⸗ 
liches Bad beſuchen werde. 

— Die Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen 
ſind ermächtigt worden, für die zu auswärtigen 
Bränden requirirten Feuerwehrmannſchaften und 
deren Löſchgeräthe bis auf Weiteres Transporte 
begünſtigungen zu gewähren. g 

— Der Reichskanzler hat auf Grund des 
$ 21 der Schiffsvermeſſungsordnung den Kaiſer⸗ 
lichen Geh. Admiralitätsrath a. D. Elbertzhagen 
von der Stellung als Inſpektor zur Beaufſich i⸗ 
gung des Schiffsvermeſſungsweſens im deutſchen 
Reiche auf ſeinen Antrag entbunden und dem 
Schiffsbaumeiſter, F. Schüler in Berlin zum 
Reichs Schiffsvermeſſungs⸗Inſpektor für die in 
den Dftjee-Häfen vorzunehmenden Schiffsvermeſ⸗ 
ſungen beſtellt. N 


— 


ſchlang ſie mit beiden Armen und drückte ſie feſt 
an ſich, ihre Stirn mit Küſſen bedeckend. 

„Jetzt biſt Du mein!” rief er, „und nichts 
ſoll uns wieder trennen. Sobald meines Vaters 
Unſchuld erwieſen iſt, werde ich mit Deinem Vater 
ſprechen, bis dahin aber müſſen wir uniere Liebe 
noch 8 halten — um Deinetwillen * 

In ihrem Liebesrauſche hatten Beide nicht 
5 — daß ſich draußen Schritte näherten. Er⸗ 
chreckt fuhr Anna zusammen, als fie ihren Vater 
zur Thür hereintreten fab; fie riß ſich ſchnell von 
Friedrich los, aber es war zu ſpät — Marten 
hatte die Scene geſehen und ſein Geſicht röthete 
ſich vor Zorn. ö 

„Was iſt das?“ rief er aus, als er ſich 
etwas geſammelt hatte. „Du weiſt Deinen Ver⸗ 
luſt zu raſch zu erſezen. Ich hätte nicht geglaubt, 
daß ſich unter den jetzigen weniger glänzenden 
Umſtänden ſo bald ein neuer Bewerber finden 
würde. Nun freilich,“ fügte er ſpötliſch zu, 
„ſolche giebt's wohl noch immer genug.“ 

Friedrich zuckte zuſammen; er hatte in den 
letzten Tagen manchen verachtenden Blick, manches 
hoͤhniſche Wort hinnehmen müſſen, mit ſolch' 
offenbarem Spott hatte ihm aber noch Niemand 
entgegegenzutreten gewagt. Doch auch dieſen wollte 
er ruhig ertragen und drückte den inneren Aufruhr 
gewaltſam nieder. 

„Hört mich erſt an, Marten, ehe Ihr Euch 
jo ereifert,* ſprach Friedrich wieder vollkommen 
ruhig. „Meine Anſprüche auf Anna find älter, 
als die des Herrn von Stauden.“ 

„Was, Anſprüche?“ unterbrach ihn Marten. 

„Ja,“ antwortete Friedrich und fuhr in der⸗ 
ſelben Ruhe fort: „Schon vor meiner Abreiſe 
hatten wir uns verlobt und dieſe Verlobung, 
nicht beim berauſchenden Wein und blendenden 


Lichterglanz in lustiger Geſellſchaft gefeiert, ſon⸗ 
dern ſtill in Gottes freier Natur . Ale 
ſtirnten Himmel, hat jetzt, nachdem ich noch zur 
rechten Zeit wiedergekehrt bin, auch für Anna mehr 
Gültigkeit, als die mit Herrn von Stauden. 
War die lange Zeit der Trennung mit all' ihren 
Anfechtungen nicht im Stande, unſere Herzen uns 
zu entfremden, ſo wird nach dem Wiederfinden 
gewiß nichts ſcheidend zwiſchen uns treten können. 
Wir haben unſere Liebe bisher als ein Geheim⸗ 
niß betrachtet und wollten es auch ferner, bis 
mein Vater gerechtfertigt aus dem Geſängniß ent⸗ 
laſſen iſt; da Ihr nun aber durch Zufall in die⸗ 
ſes Geheimniß gedrungen ſeid, bitte ich ſogleich 
um Eure Einwilligung —“ 


„Nein — niemals!“ rief Marten mit ge⸗ 
preßter Stimme. „Niemals werde ich meine 
Tochter, — ha! woll! Ihr denn Beide nach der 
Hochzeit mit dem Bettelſack von Dorf zu Dorf 
ziehen?“ 

„Sparet Eure Schmähungen, Marten,“ un⸗ 
terbrach ihn Friedrich. „Ich habe erfahren, wie 
ſchnell ein Unglück allem Reichthum ein Ende 
zu machen im Stande iſt; ich habe erfahren, daß 
man durch Arbeit, wenn ſie vom Glück begün⸗ 
ſtigt iſt, in kurzer Zeit reich werden kann. Bis 
jezt habe ich noch von Niemandem eine Unter⸗ 
ſtützung beanſprucht und werde es hoffentlich auch 
in Zukunft nicht nöthig haben. ch werde Euren 
Hof zurückkaufen und daß mein Geld dazu aus⸗ 
reicht, davon werde ich Euch überzeugen.“ 

Er öffnete den Mantel eine Brief⸗ 
taſche hervor. a j 


„Und wenn Ihr zehnmal Beweiſe von 
Eurem Reichthum bringt, ſo könnt Ihr meine 
Tochter doch nicht damit erkaufen, denn ich gebe 


—— — — — 
ſie nur einem Manne rechtſchaffener Eltern, aber 
nicht dem Sohn eines Brandſtifters.“ . 

Friedrich hörte alle dieſe Kränkungen, aber 
ſie berührten ihn wenig, denn er war zu ſehr 
mit der Brieftaſche beſchäftigt. Nachdem er die⸗ 
ſelbe von allen Seiten betrachtet, warf er einen 
flüchtigen Blick auf den Mantel und bemerkte, 
daß es nicht der ſeinige war. Er durchſuchte 
die Taſchen und fand in einer derſelben einen 
kleinen Schlüſſel, der ſich weniger durch feine 
Arbeit, als durch eigenthümliche Form auszeichnete. 

„Kennt Ihr diefen Schlüſſel?“ fragte Fried⸗ 
rich, Marten denſelben hinreichend. 

„Das iſt ja mein Schlüſſel!“ rief Marten 

verwundert. „Er gehört zu einer Geldkiſte, die 
mit verbrannt ift.* 
„ „Ganz recht,“ bemerkte Friedrich, „ich kenne 
ihn auch obwohl es bereits zehn Jahre her ſind, 
als ich denſelben gemacht habe. Dieſe beiden 
Namensbuchſtaben, die hier eingravirt find, zeugen 
am beſten für die Richtigkeit.“ 

„Wie kommt Ihr zu dem Schlüſſel?“ fragte 
Marten. 

„Durch eine Verwechſelung des Mantels,“ 
erwiederte Friedrich. „Ich muß in der Eile im 
Gaſthof einen falſchen angezogen haben, denn 
dieſer iſt nicht der meinige. Möglicherweife kann 
dieſer Schlüſſel noch als Wegweiſer zur Ermit⸗ 
telung des Brandſtifters dienen.“ 

Er hatte unterdeſſen die Brieftaſche geöffnet 
und fand darin mehrere Papiere mit Stauden's 
Namen, außerdem einige Banknoten, die er nach 
genauer Beſichtigung für falſch befand. Er er⸗ 
innerte ſich, daß Marten nach dem Brande ge⸗ 
ſagt, er habe nur eine Banknote von der Kauf⸗ 
ſumme gerettet, dieſe ließ er ſich zeigen und ſie 
hatte genau dieſelben Fehler wie die andern. 


Bir, 
Hr< 
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1 Verhältniſſen Deutſchlands, 


. 


Be o R 
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— Aus dem Elſaß hier eingetr = Pri⸗ 
vatbriefe melden von N ei in 5 


Zeit hervorgetretenen Umſchwunge in der Geſin⸗ 


nung der dortigen Bevölkerung. In dem Maße, 
in dem die Wirren in Frankreich zunehmen, 
wächſt unter der Bevölkerung des Elſaß und 
namentlich unter derjenigen, der bisher franzöſiſche 
Sympathien vorgeworfen wurden, die Abneigung 
gegen ihr früheres Heimathland. Die Bevölke⸗ 
rung des Elſaß, ſo wird in dieſem Schreiben 
weiter ausgeführt, ſei eben intelligent genug, 
um aus den gegebenen Verhältniſſen ſich ein 
Facit herauszuziehen, das unbedingt zu Gunſten 
Deutſchlands ſprechen müſſe. Hierzu komme noch, 
daß die Handhabung der Verwaltung durch die 
deutſchen Beamten thatſächlich mit einer ſolchen 
Subtilität geſchehe, daß ſelbſt der verbiſſenſte 
Gegner der deutſchen Intereſſen für die Folge 
von ſeinen Nörgeleien Abſtand nehmen müſſe. 
Der weſentlichſte und wichtigſte Faktor aber für 
das Deutſchthum ſei die deulſche Heeresverfaſſung. 
So angefeindet dieſelbe auch im Anfang von den 
Elſäſſern geworden ſei, jo ſchnell habe fie ſich 


wieder beliebt gemacht durch das Prinzip der 


allgemeinen Gleichheit, das in ihr zum Ausdruck 
gelangt. Weſentlich vortheilhaft haben hierbei 


mitgewirkt die Erleichterungen bei den Prüfun⸗ 


gm welche man den zum einjährigen Dienſt ſich 
eldenden gewährte, 0 daß die Zahl der dieſer 
Berechtigung zu Theil werdenden Elſäſſer dadurch 
in hohem Maße vermehrt werden konnte. Der 
weite Moment dafür, daß die Heeresinſtitution 
Is bald Eingang verſchaffte, iſt nach jenen 
riefen die Liebenswürdigkeit und das entgegen⸗ 
kommende Benehmen des deutſchen Offizierkorps, 
welches weſentlich vortheilhaſt von demjenigen 
des franzöſiſchen abftößt, ſchon dadurch, daß der 
deutſche Offizier auf einem wiſſenſchaftlich weit 
öheren Standpunkt ſteht, als der franzöſiſche 
Ifier, Durch all dieſe Dinge werde der ein⸗ 
jährig freiwillige elſäſſiſche Soldat für das 

eulſchlhum gewonnen, umſomehr, als durch das 
Weſen des deutſchen Militärweſens alle jene fal⸗ 
[den und lächerlichen Gerüchte widerlegt werden, 
ie über daſſelbe namentlich auch von franzöͤſiſcher 


Seite verbreitet werden. Die — Meinung 


aber, welche der Elſäſſer in Uniform über die 


deutſche Sache gewinne, übertrage derſelbe auch 
auf ſeine Angehörigen und ziehe nun der Bewoh⸗ 
ner des Elſaſſes eine Parallele zwiſchen den eon⸗ 
deſſen 

achtſtellung für den Frieden eine größere Ga 
rantie biete als die irgend eines anderen Staates 
und den Wirren und politiſchen Kämpfen, die 
gegenwärtig wiederum Frankreich auf's Neue zer⸗ 
reißen, ſo 5 es ſelbſtverſtändlich, daß die Ent⸗ 
cheidung ausſchließlich auf Seite Deutſchlands 
alle. — Dieſelben Briefe melden auch von einem 


ähnlichen Umſchwunge der Geſinnung, welcher 


ſich augenblicklich unter der Bevölkerung Lo:hrin- 
ens vollziehe. Dort allerdings, wo das franzö⸗ 
ſiſche Element einen viel ſtärkeren ver befige, 
und numeriſch auch viel bedeutender ſei als im 
Elſaß, vollziehe ſich der Um chwung in den Mei⸗ 
nungen allerdings langſamer, aber nichts deſto⸗ 
weniger ſo ſicher, daß er vollkommen vernehm⸗ 
bar ſei. 

— Von der Bremer Ausſtellung wird am 
19. gemeldet: Der Kronprinz des deutſchen 


Reichs und von Preußen ift heute Morgen 7 


Uhr 30 Minuten mittelſt Extrazuges hier einge⸗ 
troffen. Der Präſident des Senates, Gildemei⸗ 
ſter und der Präſident des Exekutivcomitees der 
Ausſtellung, H. Meier, empfingen Höchſtdenſelben 


welcher die Uniform eines Dragoneroberſten trug. 


Auf dem Bahnhofe waren noch anweſend der 
preußiſche Generalkonſul Delius, die höheren Be⸗ 
amten, das Offiziercorps Bremens, ſowie eine 
Anzahl fremder Offiziere. Der Kronprinz fuhr 
mit dem Präſidenten des Exekutiv⸗Comitee's Hr. 
Meier, bei dem er Wohnung genommen, nach 


„Hier, verwahrt den Schein gut, gebt ihn 
nicht aus den Händen,“ ſagte Friedrich haſtig. 
„Dahinter ſteckt noch ein gröberes Verbrechen. 
Gebt mir den Schlüſſel wieder, — es iſt keine 
Zeit zu verlieren, — ſagt Niemandem etwas davon.“ 

Er ſteckte die Brieftaſche und den Schlüfjel 
in ſeinen Rock, den er unter dem Mantel trug. 
Dann nahm er ſeinen Hut und ſagte im Fort⸗ 


n: 
„Marten, Ihr wollt Eure Tochter nicht 
dem Sohn eines Verbrechers geben, — das iſt 


recht! Ich glaube, morgen iſt der Brandſtifter 


entdeckt und mein Vater vom Verdacht frei, 
dann können wir weiter über dieſe Angelegenbeit 


ſprechen. 5 f 
Friedrich verließ das Haus und wandte ſich 


dem Gaſthofe zu, wo er heimlich ſeinen Wagen 


5 77 und raſch nach der Stadt fahren 
wollte, um dem Unterſuchungsrichter von ſeiner 
Entdeckung Anzeige 8 


Kaum war Friedrich im Gaſthofe angekom⸗ 
men, als ihm Stauden aus dem Zimmer ent⸗ 
gegentrat und ihn anredete; 

Herr Rennert, haben Sie beim Weggeben 
aus Berſehen vielleicht meinen Mantel umge⸗ 
hängt?“ f TR 

„Ich habe allerdings in der Eile einen an⸗ 
dern in die Hände bekommen, was ich ſo eben 
erſt bemerkt habe,“ erwiederte Friedrich. „Wenn 
es der Ihrige ift, können Sie ihn ſogleich zurück⸗ 
erhalten.“ f 

Er nahm den Mantel ab und tauſchte ihn 
gegen den ſeinigen um. 5 5 

„Aber, Herr Rennert,“ rief Stauden haſtig 
als er den Mantel umgeworfen, „es war doch 
eine Brieftaſche darin. Haben Sie dieſelbe nicht 
bemerkt?“ 


** 


A 7 


der feſtlich geſchmückten Stadt und wurde von 
der zahlreich verſammelten Bevölkerung mit enthu⸗ 
ſiathiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Um 10 Uhr be⸗ 
gab ſich unſer hoher Gaſt nach dem Ausſtellungs⸗ 
platze, ſtieg zunächſt im Verwaltungsgebäude ab 
und betrat um 11 Uhr mit ſeinem Gefolge den 
Fürſten⸗Pavillon, woſelbſt er mit lebhaften Hoch⸗ 
rufen empfangen wurde. Es erfolgte nunmehr 
die Vorführung der prämiirten Pferde. Im Für⸗ 
ſtenpavillon waren außerdem anweſend: Prinz 
Albrecht von Preußen, Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingefürſt, General v. Blumenthal, der Mi⸗ 
niſter Graf zu Eulenburg, der Präſident des Exe⸗ 
kutiv⸗Comites, die Sektionschefs, ſowie mehrere 
fremde Offiziere. — Abends 8 Uhr findet Emp⸗ 
fang der Mitglieder des Senats und hierauf 
Vorſtellung der Preisrichter ſtatt. Später wird 
dann die Liedertafel dem Kronprinzen ein Ständ⸗ 
chen bringen. — Die Ausſtellung war geſtern von 
18,000 Perſonen beſucht; der heutige Beſuch war 
noch bedeutender. 

Poſen, 19. Juni. Der „Kuryer Poznanski“ 
veröffentlicht ein Schreiben des hieſigen Domka⸗ 
pitels, in welchem gegen die an daſſelbe erzangene 
Aufforderung, einen Generalvikar für die Erz⸗ 
diözeſe zu wählen, Proteſt erhoben wird. Das Dom⸗ 
kapitel könne eine beim erzbiſchöflichen Stuhle ein⸗ 

etretene Sedisvakanz nicht anerkennen und ohne 

fein Gewiſſen zu belaſten u. ſeinem Eide untreu 
zu werden, könne und wolle daſſelbe nicht zu 
einer anderweiten Wahl ſchreiten. 

Poſen, 20. Juni. Die von Berliner Zei⸗ 
tungen gebrachte Nachricht von der erfolgten Er⸗ 
nennung des Vicepräſidenten Steinmann in Po⸗ 
ſen zum königlichen Kommiſſar der Erzdiözeſe 
Poſen wird von unterrichteter Seite als völlig 
unbegründet bezeichnet. 

Fulda, 19. Juni Es verlautet, daß eine 
Anzahl preußiſcher Biſchöfe am 23. d. M. hier 
eine Zuſammenkunft haben werde. 


Ausland. 
Oe ſterreich. Peſt, den 20. Juni, 
In der heutigen Sitzung des Unter 


hauſes interpellirte Tisza das Miniſterium über 
den neuerlich unerwartet eingetretenen Perſonen⸗ 
wechſel im Kriegsminiſterium und darüber, daß 
die kaiſerlichen Handſchteiben über Entlaſſung 
des ſeitherigen und Ernennung des neuen Kriegs⸗ 
miniſters von keinem Mitgliede des gemeinſamen 
Miniſteriums kontraſignirt geweſen ſeien. Der 
Miniſterpräſident verſprach, die Interpellation in 
der nächſten Sitzung zu beantworten. Von der 
Regierung wurden die Vorlagen über die neue 
Eiſenbahnkonvention mit Rumänien, über eine 


Aeußerung der Konzeſſionsurkunde für die Raab⸗ 
Oedenburger Bahn und über den Ausbau der 


Waagthalbahn eingebracht. 

Wien, 20. Juni. Der vom Ackerbau⸗Mi⸗ 
niſterium veröffentlichte Bericht vom 16. d. Mts. 
über den Stand der Saaten in der erſten Hälfte 
des Monat Juni konſtatirt, daß die Witterung 
in dieſem Zeitraum beinahe überall in beiden 
Reichshälften der Entwicklung der Saaten ſehr 
günſtig geweſen iſt. Der Stand der Saaten iſt 
ohne Ansnahme entweder vortrefflich oder ver⸗ 
ſpricht wenigſtens eine gute Mittel⸗Ernte, wel⸗ 
ches ik namentlich vom Roggen gilt. Die 
gegen Ende der erſten Hälfte des Juni erfolgte 
mit Gewitter, Hagelſchlägen und Wolkenbrüchen 
verbundene Abkühlung der Temperatur hat nur 
in vereinzelten nicht ſehr ausgedehnten Land⸗ 
ſtrichen Nachtheile verurſacht. 

Frankreich, Paris den 18. Juni. Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon ſoll nach einer Pariſer Kor⸗ 
re Poren der „Indép. belege“ angeblich gejagt 
haben, man hält mich für den Bonapartiſten günſtig 
geſtimmt; man täuſcht ſich darin vollſtändig Ob- 
gleich geſetzlich für 7 Jahre gewählt, würde ich 
meinen Platz einer Regierung abgetreten haben, 


Friedrich ſann einen Angenblick nach; dieſe 
ganze Wendung war ihm unlieb. Er mußte es 
aufs Aeußerſte ankommen laſſen; leugnen konnte 
er nicht. 

„Ich habe ſie allerdings bemerkt,“ verſetzte 
er ruhig, „doch möchte ich Sie bitten, mir die⸗ 
ſelbe bis morgen früh anzuvertrauen. Nehmen 
Sie meine zum Pfande.“ 

„Das kann mir nichts nützen,“ wendete 
Stauden dagegen ein. „Ich reiſe 5 früh 
ab, wie Sie wiſſen. — Was wollen Sie denn 
mit meiner Brieftaſche?“ 

„Sie enthält für mich wichtige Notizen,“ 
verſetzte Friedrich kurz. 

Stauden beſann ſich eine Weile, dann ſagte 
er entſchieden: 

„Ich muß die Taſche wiederhaben “ 

„Und ich werde ſie Ihnen jetzt nicht zurück⸗ 
geben,“ erwiederte Friedrich ebenſo entſchieden. 

„Ich wiederhole es: geben Sie mir die 
Taſche zurück,“ rief Stauden heftig. 

„Nein!“ entgegnete Friedrich feſt. 

Stauden warf Friedrich einen drohenden 
Blick zu und rief, indem er ſich entfernte: 

„Ich werde mir meine Taſche zu verſchaffen 
wiſſen, verlaſſen Sie ſich darauf!“ 

Von dem Vorfall ſchien Niemand etwas ge⸗ 
hört zu haben. Friedrich ging, als Stauden fort 
war, noch einmal auf ſein Zimmer, um dort zu 
warten, bis der Wagen zur Abfahrt fertig ſei. 

Endlich fuhr dieſer vor und nach wenigen 
Minuten rollte er durch das Dorf in die Nacht 
hinaus. 

Friedrich ſaß in einer Ecke, er dachte nicht 
mehr an Staudens Drohung, ja nicht einmal 
an die ganze Unterredung. Seine Gedanken wa⸗ 
ren bei dem Unterſuchungsrichter, dem er ſeine 
Entdeckungen mittheilte, bei ſeinem Vater, dem 


n 


e mir fang erſchienen wäre, dem Lande 
d n 


di 

Ordnung im Innern und Frieden nach Außen 
zu geben; aber ich bin überzeugt, daß das Kaiſer⸗ 
thum, wenn es wiederkehrte, ſich im Innern nur 
durch das Schreckensſyſtem aufrecht erhalten 
könnte und gegen die wachſende Unzufriedenheit 
einen Ableiter in einem Kriege ſuchen müßte. 
Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Organe Mac 
Mahon’s, ers die „Preſſe“, über dieſes 
Citat äußern werden. 

— Der Nat. Ztg. wurde am 19. von Pa⸗ 
ris telegr. gemeldet: 

Das geſtrige Votum der Nationalverſamm⸗ 
lung gegen die Zuziehung der Höͤchſtbeſteuerten 
zum Gemeinderathe hat eine große Aufregung 
hervorgerufen. Die konſervative Preſſe bemerkt 
mit Entſetzen, daß in Verſailles ein liberaler 
Wind zu wehen beginnt und daß alle Einſchrän⸗ 
kungen des suffrage universel verworfen wer⸗ 
den. — Die Haltung der Prinzen von Orleans 
wird vielfach kommentirt. Auf Schloß Amboiſe 
ſoll ein Familienrath derſelben abgehalten wer⸗ 
den, deſſen Beſchlüſſe angeblich einen großen 
Einfluß auf den Verlauf der politiſchen Dinge 
ausüben würden. — Es beſtätigt ſich, daß der 
Prinz von Joinville gegen den Antrag des Here 
zogs von Larochefoucauld⸗Biſaccia geſtimmt hat, 
worüber die Legitimiſten ſehr erbittert ſind. Fer⸗ 
ner iſt es unzweifelhaft, daß die Miniſter Ciſſey 
und Caillaux, ſowie Graf Harcourt auf Befehl 
Mac Mahons die Unwahrheit geſprochen haben, 
als ſie erklärten, daß ſie am 15. Juni gegen die 
Dringlichkeit des Antrages Perier geſtimmt hätten. 
Die Sekretäre der Nationalverſammlung Rive (lin⸗ 
kes Centrum) und Cazenove de Pradines (äußerſte 
Rechte) drohen mit dieſer Enthüllung, ſo daß 
Skandal befürchtet wird. — Der Dreißiger⸗Aus⸗ 
ſchuß ſetzte heute ſeine Berathung über den An⸗ 
trag Perier fort; es wurde über die Berathungen 
Amtsgeheimniß zu bewahren beſchloſſen. an 
erfährt jedoch, daß auch heute noch kein Beſchluß 

efaßt worden iſt und daß Lucien Brun erklärt 

hat daß er und ſeine Freunde (von der äußerſten 
Rechten) den Antrag auf Proklamirung der 
Monarchie abermals ſtellen werden. — Die Lun⸗ 
genentzündung des Herrn von Goulard iſt bedenk⸗ 
licher geworden. — Als Nachfolger des Herzog 
von Larochefoucauld⸗Biſaccia auf dem Londoner 
Botſchafter⸗Poſten wird heute der Graf von Jar⸗ 
nac aus der Familie Rohan genannt; derſelbe 
iſt ſchon unter Herrn Guizot Botſchafter in Lon⸗ 
dongeweſen. — Die Anklagekammer hat Hrn. Paul 
de Caſſagnac vor die Aſſiſen verwieſen; der letztere 
war Juſtizminiſter des Kaiſerreichs. Herr Grandper⸗ 
ret, ſoll die Vertheidigung führen. 

Verſailles, 20. Juni. Nationalverſamm⸗ 
lung. Det der fortgeſepten Debatte über den 
Geſetzentwurf betreffend die Organiſation der 
Munipalbehörden ſtellte der Deputirte Clapier 
einen Antrag, der darauf hinausgeht, daß das 
Geſetz, durch welches die Ernennung der Maires 
der Regierung übertragen wird, noch fernere zwei 
Jahre in Giltigkeit bleibe. Der Miniſter des 
Innern Fourtou erklärt ſich mit dieſem Antrage ein⸗ 
verſtanden u. hob ganz beſonders hervor, daß das ge⸗ 
dachte Geſeß im allgemeinen Intereſſe und im 
Intereſſe der ſozialen Ordnung nothwendig ſei. 
Das Prinzip der Autorität müſſe geſtützt und 
aufrecht erhalten werden. Seitens der Linken 
wurde das Amendement Clapier lebhaft angefoch⸗ 
ten, daſſelbe wurde indeß mit 358 gegen 329 
Stimmen, ſonach mit einer Majorität von 29 
Stimmen von der Verſammlung angenommen. 
Die Gruppen der Rechten ſtimmten geſchloſſen für 
den Antrag, ebenſo die Bonapartiſten. 

Rußland. Dem „Telegraph“ wird aus 
Petersburg telegraphirt, daß eine ernſtliche Re⸗ 
bellion in Kokand ausgebrochen iſt. Der Mukthir 
iſt vergiftet und ſechszehn hohe Beamte ſind ge⸗ 
köpft worden. Das Leben des Khans iſt in gro⸗ 


ßer Gefahr. Der ruſſiſche General Kolpokeffski 
— —— — ẽ6b— — - —— 


er die Nachricht von ſeiner Befreiung brachte u. 
den er aus dem Gelängniß führte; dann bei Anna 
und ihrem Vater, der jetzt nichts mehr gegen die 
Verbindung einzuräumen 3 Alle dieſe Bil⸗ 
der zogen mit Blitzesſchnelle an ſeinem Geiſte 
vorüber, bis ſeine Gedanken Er den eigentlichen 
Prozeß zurückkamen. Er ſuchte ſich noch einmal 
aller Einzelheiten, die darauf Bezug haben konn⸗ 
ten, zu erinnern, von dem Augenblicke an, wo 
er die beiden Herren in dem Gaſthof an der 
Landſtraße getroffen, bis zu dem Wortwechſel mit 
Stauden vor kaum einer Stunde. Daß die bei⸗ 
den Männer Freunde und Verbündete waren, 
konnte jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen, da 
ſowohl die Kaſſenſcheine Staudens, als der von 
Wolf mit der Kaufſumme ausbezahlte, welchen 
Marten durch Zufall gerettet hatte, dieſelben 
Kennzeichen der Unächtheit trugen. 
(Fortjegung folgt.) 


Von der Bremer Ausſtellung. 


Mauern wir weilen. Beſondere Freude und 
Genugthuung gewährt es mir, daß hier an einer 
der erſten und blühendſten Stätten deutſchen 
Handels und Verkehrs der Gedanke, durch eine 
große internationale Ausſtellung den Zwecken 
des Landbaues zu dienen, zu 18 Ausführung 
gelangt iſt. Ein klares Verſtändniß der Forde⸗ 
rungen unſerer Zeit führt ſchnell dahin, ſchein⸗ 
bare Gegen ätze als ſolche zu erkennen und au 

auf dem Gebiete der Gewerbe allein in lebendi⸗ 


— 


hat Befehl erhalten, neutral zu bleiben, was 
auch in nn vorgehe, und en neuen Fass, 
verän, dem das Volk ſich unterwerfe, anzuerken⸗ 
nen. — Die Oxus⸗Expedition iſt in Khiwa an⸗ 
gelangt und hat ihre wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen begonnen. 
ß ͤ́Äôꝛꝛũꝛ: ̃3Zʃ ˙˙1 i 
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Strasburg, den 21. Juni. (O. C.) 
Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde die 
hieſige Feuerwehr alarmirt und brannte es in 
dem am Markte belegenen Hauſe des Kaufmann 
Eduard Mueller im oberen Stockwerke in einer 
Kammer, die zu der Wohnung einer ehrenhaften 
Dame gehört. Wahrſcheinlich iſt das Feuer 
durch Unvorſichtigkeit des Dienſtmädchens dieſer 
Dame entftanden, indeß fehlen zu iner ſicheren 
Annahme alle Anhaltepunkte. 

Die Feuerwehr hat bei dieſem Brande mit 
vieler Umſicht verfahren uad haben ſich bei dem 
Löſchen des Feuers die hochgeſtellteſten Bewohner 
biefiger Stadt mitbetheiligt, jo daß das Feuer 
im Entſtehen gelöſcht worden und dadurch einem 
ae Unglück, das bei dem geftrigen heftigen 

turme für die hieſige Stadt einen nicht zu 
berechnenden Umfang hätte erreichen können, vor⸗ 
gebeugt iſt. 

Wünſchenswerth bleibt für uns, daß Anord⸗ 
nungen getroffen werden möchten, die dem Uns 
dringen des ſchauluſtigen Publikums, ſowie der 
zum Stehlen ſich einfindenden Strolche Einhalt 
thun möchten, was durch Bewaffnen einzelner 
zur Feuerwehr gehöriger Mannſchaften, denen 
die Abſperrung übertragen wird, ſehr leicht aus⸗ 
führbar iſt. 

A Gollub, 20. Juni. (O. C.) In 
voriger Woche revidirte der Kreisſchulinſpektor 
Herr Salkowski hier ſämmtliche ſtädtiſche Schulen. 

— Unter den Arbeitern, beſonders hieſigen 
Brettſchneidern, fand dieſer Tage ein Aufſtand 
ſtatt, der mit Schlägerei auf Tod und Leben 
ausartete. Erſt nachdem die hieſige Polizei 
mehrere der Anführer verhaftet hatte, beruhigten 
ſich die Uebrigen. Veranlaſſung zu dieſem Auf⸗ 
ruhr war, daß die hieſigen Arbeiter reſp. Brett⸗ 
ſchneider nicht dulden wollten, daß fremde Ar⸗ 
beiter bei dem hieſigen Zimmermeiſter Langer für 
einen billigeren Lohn, als es ihnen eben 
paßt, arbeiteten. Die Angelegenheit iſt der 
Staatsanwaltſchaft in Strasburg übergeben. 

— Obgleich die Auslieferung polniſcher 
Ueberläufer nach Drüben nicht ſo x JB Weiteres 
von hier aus geſtattet iſt, jo geſchah dieſes doch 
vor wenig Tagen hier wiederum an einem Knechte 
aus einem Nachbarorte, der gebunden durch einen 

sparm aus 


wee einer Na La adt de 
Ruſſen überliefert murd⸗ . n Herren 


— Inowraclaw,. 22. Juni. 
Turn. rein, — Sommervergnügen — Chauſſee) 
— Meiiorationsſchau — Departements⸗Erſag⸗ 
Geſchäft.) Die Vereine wachſen bei uns wie 
Pilze aus der Erde! Nachdem ſich vor einiger 
Zeit ein Bürger⸗, ein Verſchönerungs⸗ und ein 
Landwehr⸗Verein gebildet iſt nunmehr auch wie⸗ 
der ein Turnverein ins Leben getreten. Dieſer 
Turnverein it keine neue Inftitution, ſondern er 
hat ſich auf den Trümmern eines alten Bereing 
aufgebaut der ſeiner Zeit hier florirte und als 
ſeine Gäſte auswärtige Tu nvereine, z. B. den 
Thorner zum Oefteren begrüßen konnte. Nach⸗ 
dem der alte Verein theils in Folge des Krie⸗ 
ges, theils aus mangelndem Intereſſe ſchlafen 
gegangen war, fand nun auf allgemeinen Wunſch 
und auf Anregung vieler auswärtiger Vereine, 
hier geitern eine Verſammlung zwecks Wieder⸗ 
erweckung des alten, reſp. Conſtituirung eines 
neuen Turnvereins ſtatt. Die Einladung war 
von den Herren Kreisgerichtsroth Heizer, Kauf 
mann Salomonſohn, Gymnaſtalturnlehrer A. 
Kreichelhoff und Kaufmann Ad. Levy an ca. 120 
———— — 


er Wechſelwirkung geſunden und fordernden 
influß zu erblicken. Die Gemeinſamkeit der 
gewerblichen Intereſſen, das iſt die Aufgabe aller, 
denen der Wohlſtand und die Geſittung der Völ⸗ 
ker am Herzen liegt. Wer möchte leugnen, daß 
vor Allem die Landwirthſchaft es iſt, deren Ge⸗ 
deihen jedem Stande gleich erſprießlich, von deren 
Blüthe das Fortſchreiten der Kultur unzertrenn⸗ 
lich iſt, die ſelbſt in den Zeiten der Unruhen 
und Kriege oft die einzige Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft bietet. Im Namen der deutſchen 
Landwirthe, zu denen mich rechnen zu dürfen mir 
zu wahrem Stolze gereicht, danke ich den Leitern 
der Ausſtellung und allen, die zum Gelingen des 
Unternehmens beigetragen haben. Ich danke den 
Ausſtellern aus fremden Landen und bitte ſie in 
ihre Heimath die Ueberzeugung mitzunehmen, 
daß nirgends lebhafter u. aufrich iger der Wunſch 
gehegt wird, die Arbeit menſchlicher Kultur in 
ungeſtörtem Frieden fortzuführen, als innerhalb 
der Gauen des neu erſtandenen deutſchen ein 
ches. Als Protektor der Ausftellung danke ich 
endlich aus voller Seele dieſer freien Stadt, 
welche ihr warmes Intereſſe für die Landwirth⸗ 
ſchaft glänzend bethätigf und von ihrem altbe⸗ 
währten Rufe edler Gaſtlichkeit aufs Neue ein 
ſchönes Zeugniß abgelegt hat. Die freie deutſche 
Reichsstadt Bremen, ihr Senat und ihre Bür⸗ 
gerſchaft leben hoch! — Auch brachte der König 
von Sachſen einen Toaſt auf den deutſchen Kai⸗ 
ſer, der Kronprinz des deutſchen Reiches und von 
Preußen einen Toaſt f den König von Sach⸗ 
ſen und die andern deutſchen Fürſten und der 
regierende Bürgermeiſter ein Hoch auf den Kron ⸗ 
prinzen des deutſchen Reiches aus. — An Pfer⸗ 
dezüchter aus der Provinz Preußen ſind 26 Prä⸗ 
mien im Betrage von 9025 Mk. vertheilt worden, 


| | 
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ſch zu der Versammlung, die in Lewin ohn's 
Stablifjement ftattfand, ca. 60 Perſonen ein⸗ 


nden. 

Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde 
dere Ad. Levy gewählt. Nachdem dieſer mit 
penigen Wor en einleitend bemerkt, daß die 
urnvereine ſeit Wiedererſtehung des deutſchen 
Reiches ihre politiſche Bedeutung verloren hätten, 
und nur auf die körperliche Ausbildung ihrer 
Mitglieder allein zu rückſichtigen hätten, wurde 
ſunächſt debattirt, ob der Turnverein als eine 
For ſetzung des alten zu betrachten ſei, oder ob 
ſich neu zu conſtituiren habe. Die Mehrzahl 
der Anweſenden neigte der letzteren Anſicht zu, 
da der alte Verein eigentlich ſchon zu exiſtiren 
aufgehört habe. 

Hierauf wird zur Feſtſtellung der Statuten 
geſchritten und entſchließt man ſich nach längerer 
Debatte die Statuten des alten Vereins mit 
einigen Abänderungen anzunehmen. Die Zahl 
der an dieſem Abend beigetretenen Mitglieder 
beträgt 46. Nachdem die itgliederzahl feſtge⸗ 
ſtellt worden war, wurde zur Wahl des Vereins⸗ 
Borftandes geſchritten. 

Bei dem ſchönſten Wetter und unter zahl⸗ 
eicher Theilnahme des Publikums — das ſich 
ſeit Errichtung höherer Lehranſtalten im Orte 
den ſtädtiſchen Schulen gegenüber ſehr kühl ver⸗ 
hält — fand Freitag der Schulſpaziergang der 
evang. Stadtſchule nach Ahrens Garten an der 
Chauſſee nach Pakosc ſtatt. Während es bei 
dem Tags vorher an derſelben Stelle ſtatt⸗ 
gehabten Handwerkerfeſt zu unliebſamen Differen- 
zen gekommen jein ſoll, herrſchte hier bis zum 
Heimmarſch die ungetheilteſte Feſtfreude — 
Sonnabend machte die hieſige Reſſource (Nr. 1, 
es giebt hier natürlich zwei Reſſourcen, eine 
„vornehme“ und das iſt Nr. 1 und eine zweite, 
weniger vornehme „Erholung“ genannt) trotz 
„Wirbel, Wind und Wogendrang,“ d. h. trotz 
einer faſt ſibiriſchen Kälte einen Sommeraus⸗ 
flug nach dem Walde von Liſchkowo, von wo 
dieſelbe ziemlich abgekühlt heimk hrte. Die ka⸗ 
holiſche Elementarſchule, gedenkt am nächſten 
Donnerſtag, die jüdiſche Schule im Juli ihren 
Spaziergang zu halten. — Die vom Kreiſe er⸗ 
baute Chauſſee von Gniewkowo über Gr. Morin 
nach Brudnia iſt nach dem zwiſchen den Kom⸗ 
miſſarien des Hrn. Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen einerſeits und der kreisſtändiſch. Chauſſee⸗ 
baukommiſſion des Kreiſes Inowraclaw anderer⸗ 
ſeits unterm 12. Februar 1874 * 
don dem Hrn. Oberpräſidenten Namens der 
rovinz unterm 13. Mai beſtätigten Vertrage, 
dom 1. Dezember 1873 ab in das Eigenthum 
der Provinz getreten, dergeſtalt, daß von dieſem 
eitpunkte ab alle Rechte und Pflichten auf die 


m. z 
gen Zölle rechtlich Anſpruch und die Koſten der 
ng und Verwaltung zu tragen hat. — 
Die Frühjahrsſchau auf den Wieſen der 
Labiſchin⸗Bromberger⸗Meliorations-Genoſſenſchaft 
wird am 27. Juni er. innerhalb der 4. und 5. 
und am 30. Juni innerhalb der 1. 2. und 3. 
Abtheilung ſtattfinden. — Das Departements⸗ 
Erſag⸗Geſchäft beginnt in unſerm Kreiſe mit 
dem heutigen Tage und wird am 22., 23., 24. 
Juni hierſelbſt im Schendelſchen Gaſthofe abge⸗ 
halten werden. Die Zahl der zu ſtellenden 
Mannſchaften beträgt er 700, hiervon kommen 


auf die Stadt Inowraclaw 80. 


Unterhaltu 


Mittheilung: i 
Habelſchwert, 18 Juni. Soeben Abends 7 
Uhr, läuft an das hieſige Caſino folgendes Te⸗ 
legramm ein: i 
Rom, 18 Juni, 12 Uhr 30 Minuten. 
Summus Pontifex sociis istius Casino catholici 
gratias ex corde agit et petitam benedictionem 
beramanter impertit. I. Card. Antonelli. 
(der heilge Vater dankt den Mitgliedern 
des dortigen katholiſchen Caſino's von Herzen 
und ertheilt ſehr gern den erbetenen Segen 
8 (J. Card. Antonelli.) 
Das hieſige Caſino hatte nämlich auf allge- 
meinen Beſchluß am 16. dem Tage der Papit- 
wahl, in einem Telegramme nach Rom um den 
apoſtoliſchen Segen gebeten 


Verſchiedenes. 


Die folgende ergöplihe Stylprobe finden 
wir in dem fortlaufend als Feuilleton einer bic- 
digen vielgeleſenen Zeitung veröffentlichten Ro⸗ 
man: „Nach langem, ſorafältigem Suchen fand 
Man in einem alten, hohlen Eichbaum einen Gang, 
der in die Tiefe führte. Zehn der muthigſten 

eute krochen hinein und gelangten in eine große, 
auf dos Gemüthlichſte eingerichtete Höhle, in 
der ſechs Geſtalten mit wahren Galgzengeſichtern, 
ohne n von der für fie nahen Gefahr, 
das geſchlachtee und gebratene — der Rauch 
ging durch eine aum merkliche Oeffnung in der 
Erde in die Höhe; mauürlich kochten ſich die A- 
benteurer nur de 18, wo der aufſteigende 
Raub nicht bemeikt werden konnte, ihre Speise 
e Sqcaf verſchmauſten.“ Man ficht die Höh⸗ 
lenromantik wird durch die Romantik der Saß⸗ 
konſtruction noch überboten. 8 


Sokales. 


— Sommertheater. Die auf Sonnabend den 20. an⸗ 
geſetzte erſte Vorſtellung konnte nicht ftattfinden, weil 
ie baulichen Einrichtungen und Anlagen nicht bis 
zum Abend dieſes Tages fertig hergeſtellt werden 
unten. Der urſprüngliche Anlageplan hatte nämlich 
derworfen und ein neuer entworfen werden müſſen; 


„ 
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den en der Stadt ergangen und — es hatten 


Provinz n d. h. alſo auf die tarifmäßi⸗ 


— Der „Gebirgsbote“ enthält folgende 


ne ME, 


Fr 


nach dieſem ift die alte Colonade von ihrem frühes 
rem Platze fortgenommen, weiter nach der Anböhe 
hingerückt und bildet dort den hintern Theil des Büh⸗ 
nenraumes, zwiſchen welche und dem Rande des den 
Garten durchfließenden Baches die Plätze für die u⸗ 
ſchauer aufgeſchlagen ſind. Am Sonntag d. 20. war 
die Einrichtung ſo weit hergeſtellt, daß wenigſtens 
geſpielt werden konnte, obwohl zu ihrer wirklichen 
planmäßigen Vollendung noch ſehr viel feblte. Das 
Dach über dem Zuſchauerraum, welches insbeſondere 
bei dem unſicheren Wetter dieſes Sommers unent⸗ 
behrlich iſt, wird wohl erſt im Laufe dieſer Woche 
aufgeſchlagen und waſſerdicht gemacht werden können, 
außerdem fehlte noch der Seitenverſchlag um den Zu⸗ 
ſchauenraum, deſſen Mangel zur Benutzung ſehr vie⸗ 
len Zaunbillete verlockte, gegen welche die Aufhängung 
von Plänen nur unvollkommenen Schutz gewährte, 
auch die Sicherung der numerirten Plätze gegen un⸗ 
befugte Beſetzung hatte ſich noch nicht erreichen laſſen. 
Dieſe äußeren Mängel werden ſich aber mit jedem 
Tage immer mehr vermindern. In Hinſicht des Be⸗ 


ſuches und der Leiſtungen der Darſtellenden können wir 


mittheilen, daß ſich trotz des kühlen Wetters doch ein 
verhältnißmäßig ſehr zahlreiches Publicum eingefun⸗ 
den, welches mit der Darſtellung des Luſtſpiels „Anti= 
Xantippe“ in 5 Acten von R. Kneiſel ſehr zufrieden 
zeigte und den Schauſpielern mehrmals dieſe Zufrie⸗ 
denbeit durch Beifallklatſchen zu erkennen gab. Eine 
genauere und auf die einzelnen Leiſtungen eingehende 
Beurtheilung des Spieles unterlaſſen wir für beute 
noch, weil eine ſolche auf Anſicht einer erſten Vor⸗ 
ſtellung von einer bier noch unbekannten Geſellſchaft 
an ſich mißlich iſt, und unter den am Sonntag bei 
den vielen äußeren, den Erfolg weſentlich erſchweren⸗ 
den Umſtänden gradezu bedenklich wäre. Wir begnü⸗ 
gen uns alſo hier nochmals auszuſprechen, daß die 
Vorſtellung auch bei wohl urtbeilsberechtigten Zu⸗ 
ſchauern entſchiedenen Beifall gefunden bat. 


— Kadendiebſtahl. Die ſeparirte Roſalie Pior⸗ 
kowska trat am 22. Vormittags in einen hieſigen 
Schuhmacherladen angeblich um Schuhe zu kaufen, 
ſchloß aber einen ſolchen Handel nicht ab, ſondern 
benutzte nur die Gelegenheit um ſich unentgeltlich ein 
Paar Kinderſchuhe im Werth 1 Thlr. 10 Sgr. ans 
zueignen, wurde jedoch auf der That ertappt und der 
Polizei zugeführt, wo ſie auch ihr Vergehen ohne 
weiteres eingeſtand. 


— Schwurgericht. Sitzung vom 20. Juni. Die 
Einwwohnerfrau Marianna Görke aus Lemberg er⸗ 
ſchien eines Tages im November 1872 bei dem Kfm. 
Aſcher in Brieſen und bot demſelben einen von Franz 
Rucienski auf Chriſtian Gerbert gezogenen und von 
Letzterem angenommenen Wechſel über 631 Thlr. zum 
Kaufe an. Der p. Aſcher lehnte dieſen Kauf vor der 
Hand ab und erklärte, erſt Erkundigungen über die 
Sicherheit der ihm unbekannten verpflichteten Perſo⸗ 
nen einziehen zu wollen. Eini 
Ache r in der That in Tender: 


9 
und hier die Ueberzeugung gewonnen, daß der Wechſel 
ein gefälſchter ſein muß; Aſcher bekam dieſen Wechſel 
nicht mehr zu Geſicht. Auch eine bei den Görke'ſchen 
Eheleuten durch den Gensdarmen Wiener abgehaltene 
Hausſuchung ließ den Wechſel nicht finden. Man 
ſollte meinen, daß dieſer mißglückte Verſuch den 
Görke'ſchen Ebeleuten hätte eine Warnung ſein und 
ſie vor weiteren Verſuchen zurückſchrecken müſſen. — 
Dem war aber nicht ſo. Denn einige Zeit ſpäter 
erſchien die verehelichte Görke bei dem Kaufmann 
Feibuſch in Strasburg und präſentirte demſelben 
wiederum einen Wechſel über 631 Thlr. zum Kauf. 
Dieſer Wechſel entſprach aber, wie Feibuſch bekun⸗ 
det, der geſetzlichen Form nicht. Auf Veranlaſſung 
des Feibuſch kaufte die p. Görke ein neues Wechſel⸗ 
formular, welches der Sohn des Feibuſch ordnungs⸗ 
mäßig ausfüllte und der p. Görke mit dem alten 
Wechſel und mit der Weiſung einhändigte, daſſelbe 
von dem Ausſteller und Acceptanten unterſchreiben 
zu laſſen und demnächſt ihm, dem Feibuſch, indeß in 
Begleitung des Ehemannes Görke wieder zu über⸗ 
bringen. Etwa 14 Tage darauf meldeten ſich in der 
That die Görke'ſchen Eheleute mit dem neuen nun⸗ 
mehr mit den Unterſchriften des Rucinski und Gerbert 
verſehenen Wechſel beim Feibuſch zum Kauf. Letzte⸗ 
rer wollte das Geſchäft allein nicht machen, ſondern 
erklärte den Angeklagten, daß er mit dem Rentier 
Salomon gemeinſchaftlich den Ankauf des Wechſels 
bewirken würde und daher zu dem Zweck den Salomon 
herbeirufen laſſen würde. Noch bevor Salomon 


dazu kam, hatten Angeklagte indeß es vorgezogen, 


ſich mit dem Wechſel unbeachtet zu entfernen. Salo⸗ 
mon kannte nämlich die Verhältniſſe der Görkeſchen 
Eheleute genau und wußte, daß ihnen Gerbert, an 
den ſie allerdings ein ihnen früher gehöriges Grund⸗ 
ſtück verkauft hatten, nichts mehr ſchulde und daß 
der von ihnen dem Feibuſch producirte Wechſel ge⸗ 
fälſcht fein müſſe. Dieſer Wechſel nun gelangte zu 
Anfang Januar 1873 in die Hände des Gerichts. 
Die verehelichte Görke hatte denſelben nämlich dem 
Gaſtwirth Gogge in Biſchofswerder für demſelben 
ſchuldig gewordene 5 Thlr. verpfändet. Die Görke⸗ 
ſchen Ebeleute ſind deshalb der Urkundenfälſchung 
angellagt. Die Ehefrau iſt im Weſentlichen geſtän⸗ 
dig, ſie lehnt nur ab, die Fälſchung der Wechſel vor⸗ 
genommen zu haben und bezeichnet als den Fälſcher 
den frühern Gemeindediener Polakiewicz, indeß — 
wie feſtgeſtellt wurde — nur aus Rache. Sie will 
übrigens zu den Handlungen durch Polakiewiez und 
ihren Ehemann unter Drohungen gezwungen worden 
ſein. Der Ehemann Görke dagegen beſtreitet jede 
Wiſſenſchaft von dem Wechſel und will bei Feibuſch 
gar nicht geweſen ſein, auch denſelben gar nicht ken⸗ 
nen, obſchon ihm die Behauptungen der Anklage von 
mehreren Zeugen ins Geſicht geſagt wurden. Die 
Geſchworenen ſprachen deshalb auch dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft gemäß „das Schuldig“ über 
beide Angeklagte aus, concedirten aber gegen den 
Antrag der Staatsanwaltſchaft der Ehefrau Görke 


mildernde Umſtände. Der Gerichtshof erkannte dem⸗ 


ittelungen ange ellt 


gemäß gegen die Ehefrau Görke auf 3 Jahre Ge⸗ 
fängniß, welche indeß, weil die Angeklagte noch eine 
zweijährige Zuchthausſtrafe wegen Diebſtahl zu ver⸗ 
büßen hat, in weitere 2 Jahre Zuchthaus umgewan⸗ 
delt wurden, und gegen den Ehemann Görke auf 2½ 
Jahre Zuchthaus. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt 


Vor einzelnen Schaufenſtern befinden ſich eiſerne 
Gitter als Fußböden; Die Zwiſchenräume der Ei⸗ 
ſenſtäbe ſollten jedoch nicht ſo groß ſein, daß, wie 
ein Fall am Sonnabend (in der Breitenſtraße) zeigte, 
ein Kind den Fuß derart einzuklemmen vermag, daß 
derſelbe zweifellos gebrochen oder ausgerenkt worden 
wäre, wenu nicht durch ſchnelles Herzuſpringen des 
Einſenders das Kind vor dem Fallen beſchützt und 
der Fuß herausgezogen worden wäre. 

Zur Abhilfe wird es vorausſichtlich nur dieſes 
Hinweiſes bedürfen. 
BPB 


Stettin⸗New⸗Jork. National⸗Dampfſchiffs⸗ 


Compagnie (Linie von C. Meſſing Berlin und 


Stettin). Der Dampfer The Queen Kapitain 
Bragg iſt am 14. Juni er. wohlbehalten in 
New⸗Nork angekommen. 


Stettin, den 18. Juni 1874. 
Das Poſtdampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Franklin,“ Capitain E. Dehnicke 
iſt heute Abend 6 Uhr mit Paſſagieren und vol⸗ 
ler Ladung via Copenhagen und Antwerpen nach 
Newyork in See gegangen. 


Newyork, den 19. Juni 1874. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 

Das Poſtdampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Eruſt Moritz Arndt, Capitain C. Felberg, 
iſt heute von Stettin und Antwerpen nach einer 
13tägigen Reiſe mit Fracht und Paſſagieren 
wohlbehalten hier eingetroffen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 22. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84 —87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63 65 Tölr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuchen 2¼—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


elegrap 


cher Börsenbericht. 


Berlin, den 22. Juni. 1874. 
Fonds: Schlussabschwächung. 
Russ. Banknoten 94 
Warschau 8 Tage 93 / 
Poln. Pfandbr. 5% ũ äl r.¹nĩ . 80% 
poln. Liquidationsbriefe £ 67/8 
Westpreuss. do 4% 97 
Westprs do. 4½% . F 51072): 
Posen. do: neue 4% . 2 95 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. Anth. . . . 164% 
Weizen, gelber: 
Juni . . . er 86 
Sepibr.=Oolbr: 7 nenn 79½ 
Roggen: 
lo eo Var na 59% 
Juni Juli : 9 
Juli - August 8 57 ½ 
Sepibr.-Octib it. 8 577 
Rüböl: 
J BER 205/8 
Septbr.-October . — 2174 
Octbr.-Nvbr. P 21½ 
Spiritus: 
loeo o 2 
n d BEE 
Septbr-Oc ibn. 23 — 6 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 20. Juni. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . 106 ½16 bz. 
Staatsanleihe von 1856 4½% verſchied. 


do. 4% verſchied. 100 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ . . 94 bz. 
Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 126% bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 871, G. 
do. do. 40% » . 97% G. 
do. do. ½% . 1027½1 b. 
Pommerſche do. 3½j% 86 © 
do. do. 4% 96½ bz. B 
do. do. 4½% 102½ bz. B 
Poſenſche neue do. 4% . 94½ bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½% 86 z. 
do. do. 1 97 G. 
do. do. 4½%̃ „ 101% bzB. 
do. do. II Serie 5% . 106¼ bz. 
do. Neulandſch. 4% „ 96 bz. 
do. do. 4½⁰⁰ . 8 101%8 B. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 985% bz. 
Poſenſche do. 4% . 98% bz. 
Preußiſche do. 4% 98/8 bz. 
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Berliner Wollmarkt am 20. Juni. Mit 
dem Woldgeſchäft ſieht es in dieſem Jahr in Berlin 
ſehr trübſelig aus. Wir meldeten geſtern, daß das 
Geſchäft ſich ſehr ſtill angelaſſen habe und wir können 


ee P „ 
* 3 — Fur * 


heut hinzufügen, daß die gedrückte Sti heut 
ihre Fortſitzung gefunden hat. Nicht nur die Preiſe 
find dieſelben geblieben, wie fie geſtern begannen, 
ſondern ſie ſind ſogar noch heruntergegangen und 
glücklich derjenige Producent, der gleich bei Beginn 
des Marktes mit ſeiner Waare losſchlug, denn er 
erzielte noch den höchſten Preis. Heute wurden noch 
viel geringere Preiſe gezahlt als geſtern und es ſind 
uns Poſten bekannt geworden, die zu Preiſen heut 
abgeſchloſſen wurden, welche thatſächlich 14 Thlr. 
hinter demjenigen Preiſe zurückblieben, welche dieſelbe 
Wolle im vorigen Jahr erzielte. Daß unter ſolchen 
Umſtänden von einem Geſchäft eigentlich gar nicht 
die Rede ſein kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Wer nicht 
durch anderweitige Verpflichtungen gedrängt wird, 
verkauft nicht und wer nicht unbedingt baares Geld 
braucht, nimmt eine zuwartende Stellung ein. Dies 
können wir namentlich von den größeren Producen⸗ 
ten melden, eben fo auch von den Großhändlern, 
denn Poſten von 500 Ctrn. und darüber find noch 
unverkauft. Dagegen haben die kleineren Producen⸗ 
ten, welche eben darauf angewieſen ſind unbedingt 
Geld zu ſchaffen, ihre Wollen faſt ſämmtlich losge⸗ 
ſchlagen. Viele von den großen Producenten haben 
ihre Wollen mit Rückſicht auf die geringen Preiſe 
gar nicht erſt zum Markte gebracht, ſondern ſofort 
vom Babnhof zurück oder weiter dirigirt. Lombar⸗ 
dirt wurde ſehr wenig, weil die Züchter fid) ſagen, 
daß dann Zinſen und Lagergeld dasjenige vollſtändig 
aufzehren, was fie vielleicht bei ſpäteren beſſeren 
Preiſen noch erhalten könnten. Der Markt ſoll 
officiell am Montag geſchloſſen werden, es dürfte 
nicht unmöglich ſein, daß derſelbe ſich auch noch bis 
zum Dienſtag hinzieht, wenngleich wenig Hoffnung 
auf Beſſerung der Preiſe vorhanden iſt. Von we⸗ 
ſentlichem Vortheil für den Verkehr zum Markt war 
die Verbindungsbahn, welche bis jetzt 688 Waggons 
Wolle zum Markt nach dem Viebhof transportirt 
hat. Nach den Anmeldungen, welche an die Polizei⸗ 
behörden Seitens der Steuer- und Eiſenbahnver⸗ 
waltungen officiell zu geſcheben haben, waren bis 
heute früh 133,500 Ctr. Wolle für ſämmtliche Läger 
der Stadt angemeldet. Hierbei fehlten aber noch 
die Meldungen von der Oſtbahn und von der Stet- 
tiner Bahn vom 18. und 19., da dieſe Bahnen ein 
höchſt bedeutendes Quantum unſerem Markt zuführen, 
ſo wird man wohl mit Beſtimmtheit annehmen 
können, daß die Geſammtſumme der bis heute ein⸗ 
gegangenen Wollen ſich auf 150,000 Ctr. beläuft. 
Auf dem Wollmarkt waren bis heute früh gelagert 
656 Poſten Wolle im Geſammtbetrage von 55,700 
Ctrn., davon ſind bis heute Mittag verkauft worden 
405 Poſten in einem Geſammtbetrage von nur 16,700 
Ctr.; es ſind alſo von der geſammten Poſtenzahl der 
auf den Markt gebrachten Wollen zwei Drittel, da⸗ 
gegen von dem Geſammtgewicht nur ein Drittel in 
andere Hände übergegangen. Bei der Spedition 
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dieſer Wollen waren 13 verſchiedene Speditionsfirmen 
thätig; manche derſelben allerdings haben ſich durch 
ihre Geſchäftseinrichtungen kein gutes Renomme er⸗ 
worben. So erzählte man uns, daß, während die 


Direction des Viehhofes das Ausladen und Verwie⸗ 
gen der Wolle zu dem Preiſe von 3 Sgr. pro Ctrn. 
beſorgt, einzelne Spediteure ihren Auftraggebern 
allein für das Verwiegen 4 Sgr. pro Ctr. in An⸗ 
rechnung gebracht haben. Zahlreiche Streitigkeiten 
entſtanden zwiſchen Käufern und Verkäufern dadurch, 
daß die erſteren, nachdem ſie zuvor einen Schlußſchein 
für getaufte Wollen gegeben, ſpäter dieſe Wollen zu 
dem feſigeſetzten Preiſe noch etwas beruntergegangen 
waren. Dagegen iſt von Verbrechen thatſächlich nicht 
zu melden, als eine Denunziation, daß ein Arbeiter 
zwei Packnadeln im Werthe von s Pfennigen unter⸗ 
ſchlagen babe. Bei den zahlreichen Diebſtäblen, die 
ſonſt auf dem Wollmarkt vorkamen, iſt dies bemer⸗ 
tenswerth und wobl nur der umſichtigen Leitung des 


die Oberaufſicht führenden Polizeibeamten, Polizei⸗ 


hauptmann Janſon zuzuſchreiben. 


Wollmarkt. Oſterode, 22. Juni. Angek. 2 
Ubr Nachm. (Albert Cohn). Die Wollanfuhr be⸗ 
trägt circa 1000 Ctr., der Preis für feine iſt 63, 
mittlere 58 bis 61 Thlr. Im vorjähr: Markte 
brachte feine 70, mittlere 67 Thlr. 

. —2—222ññ̃᷑ ̃ d öM]T—2r ——— 
Meteorologiſche Beobacht ug en. 
Telegraphiſche Berichte. 

Ort. — * Nei Wind⸗ 


cht. Stärke Aula 


Am 20 Juni. 


7 Haparanda 331,7 7,5 N. 1 halb htr. 
1 etersburg 330,3 8,9 NW. 1 bebe 
„Moskau 324,9 100 SW. 4 bedeckt 
6 Memel 330, 7,2 W. 4 trübe 

7 Königsberg 331,3 8,4 NW. 4 wolki 
6 Putbus 332,6 85 NW. 5 bewölkt 
„ Stettin 334,9 86 WNW. 4 trübe 
„ Berlin 335,6 9,8 NW. 1 bewölkt 
„Poſen 329,9 8,8 W.“ 4 bedeckt 
» Breslau 330,5 10,1 NW. 2 wolkig 
7 Brüſſel 338,8 10,8 On O. 1 bedeckt 
6 Köln 337,2 98 NW. 2 tr., Reg. 
7 Cberbourg 339,6 9,6 O. 1 bedeckt 
= Heere 340,0 10,4 NO. 1 bewölkt 


Station Thorn. 
20. Juni. —＋T1 Tom. Wind. Auf. 


reduc. 0. 
2 Uhr Nm. 332,66 13,1 WA tr. 1,1 
10 Ubr Ab. 333,60 9,0 W2tr 
21. Juni, 


6 Uhr M. 334,59 9,0 W 2ht. 

2 Ubr Nm. 335,37 10,6 NW 2 tr. Reg. 1,0 
10 Uhr Abd. 335,09 8,8 SWi m. £ 
22. Juni \ 

6 Ubr M. 334,73 8,4 SI w (Nit84 Gr.) 


Waſſerſtand den 21. Juni 3 Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand den 22. Inni 3 Fu 6 Zoll. 


eo 


Suferafe. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wegen Reparatur der äußeren Cul⸗ 
merthor⸗Brücke wird dieſelbe am 25. 
26. d. für jeden Verkehr geſperrt fein. 

Thorn, den 22. Juni 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs von 690 
Kubikmeter kiefern Klobenholz für die 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten ſoll im 
Wege der Submiſſion verdungen wer⸗ 
den. 

Kautionsfähige Unternehmer wollen 
ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf die 
Lieferung von Brennholz“ nach Maß⸗ 
gabe der bei uns einzuſehenden Sub⸗ 
miſſtonsbedingungen bis zu dem im 
Bureau der unterzeichneten Verwaltung 


au 
Donnerſtag, den 25. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termine einreichen. 
Thorn, den 16. Juni 1874. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Zu dem am 5. u. 6. Juli d. J. hier 
ſtattfindenden 7 Preußiſchen Pro- 
vinzialturnfeſte laden wir die Tur⸗ 
ner und Turnlehrer der Provinz Preußen 
und des Netzediſtricts, ſowie der Nachbar⸗ 
provinzen, hiermit freundlichſt ein. An- 
meldungen nach Namen, Stand und 
Alter erbitten wir uns bis zum 1. Juli 
d. J. unter Einſendung des Feſtbeitra⸗ 
ges von 2 Mark (20 Sgr.), zu Händen 
des Oberlehrers Böthke hietſelbſt. 
Thorn, den 22. Juni 1874. 


Dass Feſtcomité. 


Wegen Todesfall 
gänzlicher Ausverkauf 


bis zum 1. Juli cr. von allen Sorten 
Hüten, Filzſchuhen, Filztafeln, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen. 

Thorn. E. Nürnbergers Wwe. 


1020 Schl. w. Bohnen 


kauft Heinrich Netz. 


kife) - - 
1 


Am 15. d. triit ein direeter 
Oſt⸗Mitteldeutſcher Verband⸗Güter⸗Ta 
rif in Kraft, in welchem auch die Sta⸗ 
tion Thorn der Oberſchleſiſchen und 
Königlichen Oſtbahn aufgenommen wor⸗ 
den iſt. 

Für die Befördernng der Güter von 
und nach Thorn via Bentſchen oder 
via Hans dorf iſt die Routenvorſchrift 
der Verſender auf den Frachtbriefen 
maßgebend. 

Guben, den 13. Juui 1874. 


Der Sprziol-Director. 


Kunſt-Arena 
im Schützenhauſe. 


Auf vielſeitiges Verlangen finden 
Dienſtag, den 23. und Mittwoch, den 
24. d. Mts. die 


Zwei letzten Vorſtellungen 


ſtatt, nebſt Steigen eines 


Rieſen⸗Luftballons. 
Kaſſenöffuung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtungsvoll 
* Th. Born. 
Gustav Meyer, 
Butterſtraße 9293. 
empfiehlt fein bedeutendes Lager Rathe⸗ 
nower Brillen, Lorgnetten, Pince-nez 
in allen Faſſungen, Reißzeuge, Mi⸗ 
kroskopen, Thermometer, Barometer na⸗ 
men lich Aneroid Barometer. 
Schöne Oleanderbäume verk. W. Pietsch. 
GR Wohnung, 5—6 Stuben, Neu: 
ſtadt 138, verm. W, Pietsch. 


National- 


Mordſce-Dad Weſterland-Syll. 


Kıärignes Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. srosauis- 
Seebad Sa ſon von Mitte Juni bis Mitte October, re Straur 


Für eine ſichere uud bequeme Verbindung mit dem Feſtlande iſt duch 
das in dieſem Jahre eigens zu dieſem Zwecke neu erbaute elegante Poft- und 
Paſſagier⸗Schrauben⸗Dampfſchiff „Germania“ beſtens geſorgt, daſſelbe fährt 
täglich zwiſchen Sylt und Hoher (Eiſenbahnſtatien Tondern), Dauer der Ueber 
fahrt kaum 2 Stunden. Außerdem fahren wöchentlich 5 mal zwiſchen Sylt 
und Huſum (Eiſenbahnſtation) die beiden tüchtigen Seedampfer „Concordia“ 


und Sylt“, Dauer der intereſſanten Seeüberfahrt ca. 5 Stunden. 


Man erreicht Tondern von Hamburg per Bahn in 5 bis 6 Stunden 
und Huſum in 4 bis 5 Stunden. 
Durch viele Neubauten iſt dem früheren Wohnungsmangel gänzlich abgeholfen 
Proſpecte des Badens und Fahrpläne der Dampfſchiffe find gratis durch 
die ſämmtlichen Annoncen-Expeditionen von Haaſenſtein und Vogler zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Eigenthümer der Bade⸗Anſtalt. 


Badearzt Dr. Witt. Gebr. Haberhauffe. 


5 = Die täglich erſcheinende Berliner 3 Ei 
5 8 
3 Vollis⸗Zeil =: 
=: Vollis⸗Zeilung, 5: 
tel eine der beſtredigirten und reichhaltigſten freiſiunigen Zei. 
tungen Berlins, wird nach dem Fortfall der Zeitungsſteuer vom 1. Juli 


d. J. ab eine bedeutende Erweiterung des Jnhalts erfahren. 

Inhalt: Gediegene Leitartikel, klar und allgemein rerſtändlich ge⸗ 

haltene politiſche Ueberſicht, politiſche Nachrichten, anziebend geſchriebene 
Lokalnachrichten von Berlin und auswärts, Gerichtsverhandlungen, 
Kritiken und Notizen über Theater, Muſik, Auuft und Literatur, Be⸗ 
richte über die Berliner Fonds- und Producten-Börſe, den Viehmarkt, 
Courszettel, Lotteriegewinnliſte ꝛc. 

Im Feuilleton: Original-Erzählungen der beſten Schrifijteller der 
Gegenwart. 

Im 3. Duartal gelangen zunächſt zum Abdruck: Das verſchwundene 
Kind. Novelle von E. A. König. — Des alten Schmied's Vermächtniß. 
Roman von . Jaſtrow. — Der Univerſalerbe. — Crmiminalgeſchichte 
von L. Schub er. 

Außerdem allwöcheutlich ein humoriſtiſcher Artikel „Weltſpiegel“ 
von dem beliebten Feuilletoviſten Dr. A. C. Müller, pikante Theater⸗ 
plaudereien ſowie belebrende Artikel aller Art in populärer Form. 

Trotz dieſes äußerſt reichen Inhalts iſt die „Neue Volks Zeitung“ 
die billigſte aller täglich erſcheinenden Berliner Zeitungen, ſie koſtet bei 
allen oſtämtern Deutſchlands 


vierteljährlich nur 1 Thaler. 


Allen, welche eine wirklich gute und doch billige Berliner 


H 1 
Zeitung halten wollen, kann die „Neue Volks⸗Zeitung 
auf's Wärmſte empfohlen werden. 
Beſtellungen wolle man bis ſpäteſtens zum 25. Juni aufgeben, um 
gleich vom 1. Juli ab die Zeitung zu erhalten. 


Die Erpedition der „Neuen Volks-Zeilung“, 


Berlin 8., Alte Jakobſtraße 91. 


Dampfschifis- Jeden Mittwoch 


- 


40 Thaler. 


a 


f 5 Berli öfifcheftr. 
Compagnie. C. Messing: Steitin, Selur San 1 


Fabrik und Lager landw. Maſchinen 


Auerbach $ Roeder, 
Breslau, 
Matthiasſtr. Nr. 27 b, 


Aſpännige Dreſchmaſchinen nit Shohſchütler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 
anddreſchmaſchinen, mipmefsinen, Siedeneſci. 


nen, Haferquetſchen, Schrot⸗ und Mahlmühlen, Heuwender und 
Heurechen ꝛc. Civile Preiſe unter Garantie (8279) 


Haasenstein & Vogler. 


Annoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. Gegründet 1855. 


Domicilirt in 


Bremen, Bresla 


Basel, Berlin, Bern, Chemnitz, Chur, 
Dresden, Elberfeld, Erfurt, Frankfurt ali, Fribonrg, 
St. Gallen, Genf, Halle, burg, Hannover, Köln, 


Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, - 


heim, Metz, München, Neuchatel, Nürnberg, 
8 Wien, Zürich. 


Pest, Prag, Strassburg, Stuttgart, 
Alleinige Inſeratenpächter 


der „Berliner Wespen“, des „Deuiſchen Oeconemiſt? und der Wochenſchrif 

die, Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance belge“ in Brüſſel, 

der „Zeitung für Lothringen“ in Metz der „American News“ in Frankfurt 

a/ M., der „K. K Wiener Zeitung“, des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 

„Kikirikt“ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, 

85 Ae in Bern, des „Journal de Genéve“ und vieler anderer bedeutender 
ournale 


Spezial⸗Agenten 


aller Hauptblätter Hellands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars 


Alleinige Repräſentauten 
der Geſellſchaften Havas Laffite, ullier & Co. und Ch. Lagrange, 
Cerf & Co. ia Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu⸗ 
tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Industriellen und Privaten 
zur Ertheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


Original⸗Preiſe. 


Keine Nebenkoſten. 


Zur Reiſe⸗Saiſon 
empfehle ich ein großes Sortiment 
Krimmſtecher 
welche vermöge ihrer außerordentlichen 
Schärfe und großen Sehfeldes Gegen 
ſtände auf Entfernungen von 1—2 Mei⸗ 
len erkennen laßen und dabei ouch für 
den Theatergebrauch gleich vorzü, lich find. 
Gustav Meyer, 
Butterſtraße 92/93. 


Antheil⸗Looſe 


1. Klaſſe 150. Königl. Piß. Staats- 
Lotterie, /1 a 13½, ½ A 6%, ½ à 
3½, Ya à 1%, Yıs A /. Ya U ¼13, 
% & ½ offerirt das vom Glück am 
meiſten begünſtigte Haupt⸗Lotterie⸗ 
Comptoir von (3932) 
Aug. Froese, Danzig 


Am 8. Juli 1874: Anfang 


Kgl. Pr. 150. Staats-Lotterie. 
Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
E Ns Ys "sa 
19, 9½, 49/4, 2/12 ‚1, rl. 20, 10 sgr. 
geg. Postv. od. Einsend. d. Belrages:. 
Staats-Effect.-Hndlg Max. Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 258 
I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855 
Vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


e 
Eiſenbahnen 


publicirt durch das 

Reichskanzler ⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſaͤmmtliche deutſche Eiſenbahnen. 

Mit ausführlichem Sach⸗Regiſter 
Preis broch. 5 Ogr., carl. 7½ Ser. 

Inhalt: Beſtimmungen über Beförde⸗ 
rung von Perſonen, Reiſegepäck, 
Thieren, Gütern. 


Geſundheits-Jacken 


für Damen und Herren empfehle ich! V. 1. Juli a 


in vorzüglicher Qualität 


Carl Mallon. 


Deutſchlands, 


Vorräthig bei Die Lambeck: 
e 
einfache Buchführung 
zum 
Selbſt-Anterrichte. 


Eine klare, leichtoerſtändliche Lehre der 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachtung beutiger Ufa en 
verfaßt von 

Oscar Klemilch. . 
Director der Handels⸗Academie in Dresden. 
2. Auflage. Preis 18 Sgr. 

Das Buch enthält eine wirklich 
volksthümliche Lehre der Buchführung, 
leicht begreiflich und von dem Grundſatze 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben 


Mehrere Schock angefertigter Schau- 
fel- und Spatenſtiehle find zu verkau⸗ 
fen à Scheck 2 Thlr. 15 Sgr. 


Lorkowski, 
Jerlige 


Bäckerſtraße 223 
in allen gangbaren Größen, vorzüglich 


Pläne 
gut gearbeitet, zum Preiſe von 3—4½ 


Silbergroſchen pro OElle, — Säcke 
von 12½— 25 Silbergroſchen, — rohe 
Leinwand und ganz ſchweres waſſer 
dichtes hanfenes Segeltuch verkaufe ich 


billigſt. 
Carl Mallon. 
Londwirthe, 
Gärtner, 
Forſtlente, 
anflente, 
wollen Die en⸗Geſuche richten an 
Max Cohn, Berlin C., 


Sophienſtr. 24. 
Annoncen Agentur. 


ab, od. ſpäter, iſt ein 
Zimmer bil. a. e. ruhige Dame z. ver⸗ 
mieth. Baderſtr. 60 drei Trep. links. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Heute Abend Turnübung. 


Tohayer Weine 

jüß und herb 

bung direkt aus Mad und empfehle 
dieſelben in Flaſchen von 12½ Sgr. 
bis 25 Sgr. in vorzüglicher Qualität. 

In meinem 


Aquarium Keller 
ſowohl, als in meiner Weinſtube ver⸗ 
kaufe das Glas à 2½ Sgr. — 5 Sgr. 
Für der Jahreszeit angemeſſene falte 
Küche habe beſtens geſorgt. Ich bitte 
um geneigten Zuspruch. 


Friedrich Schulz. 
Räſe Sußmiſch, Edamer, Schwei- 


»zer, Kräuter, Limburger, 
Neufchateller, Tilfiter, Cheſter, Parme⸗ 
ſan, empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Ich ertheile theoretiſchen und prakti- 
ſchen Klavierunterricht 
E Selbiger, Kladierlehrerin aus 
Berlin, Gerechteſtr. 95, part. 
Beſte friſche, faure, 
dicke Milch, 
mit und ohne Sahne, ſowie jeden Tele 
tag friſche Tiſchbutter empfiehlt 
Tschirner, 
Väders und Eopernicusitr «Ede. 21: 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Der neue Münzberechner 
eine 
ausgeführte Umrechnung 

1. der Reichsmünze in Thaler⸗Währung, 
ſüddeu ſche, öſterreichiſche und fran⸗ 
zöſiſche Währung; 

2. der Thaler- Währung in Reichs⸗ 
münze c. 

3. der füdreu [hen Währung in Reichs⸗ 
münze ꝛc ꝛc. u. f. f. 

von der kleinſten bis zu einer Million 

Stück der größten Einheitsmünze der 

betreffenden Wäbrung nebſt 


Dem neuen Mündzgeſetze 


G. Kopp- 
9. Auflage. Preis 4 Sgr. 
Eben mit einer Ladung guter Eß⸗ 
Kartoffeln angekommen. Mein Stand 
it unter der bölsernen Brücke. 3 
Eine tüchtige Kellnerin, wild 
ſogleich verlangt. 
Wo? fügt die 
Miehsfrau Fehlauer. 
Eine gute Amme mit reichl. Nabrung 
ſucht E. Szyminski, Copernieusſtt. 168. 


Holländer Jung⸗ 


biehh⸗Auclion. 
Am 8. Juli Wittags 12 Uhr 


ſollen aus hieſiger Original- Heerde, 
vor 2 Jahren aus Holland importirt, 


11 BDullkälber und 8 
Kuhkälber 


3—16 Monat alt, meijibietend vers 
kauft werden. 
Czekunowko b. Lautenburg Witp, 
EI. Bergmann. 
Einen Lehrling mit Scyullenntniffen 
gegen Koſt und Gehalt fucht 
Carl Spiller. 
A. W. Gehrmann's 
Sommer-Chealer 
in Mahn's Garten. 
[Par den 23. Juni. „Der Aller- 


weltsvetter oder: Das Haus der 
Confufionen.“ Luſtſpiel in 3 Abe 
theilungen von R. Benedix. Vorber 
zum 1. Male: „Das erſte Mittags⸗ 
eſſen“ Luſtſpiel in 1 Akt von Carl 
Görlitz ; 
kleid u. eine Morgenjade gef. worden. 
Eigenthümer kann ſich melden b. Kaufm. 
Grosser, Eliſabelbſtr- Nr. 12. 
Ein mbl. Zim. u. Kab. i. Ni. Mitt, 
145 an 1-2 bin Km Ab 


4 mol. Zim. n Kab. für 1 —2 Herrn 
1 Neu mt. 145 zu orm Näb. 2 Tr. 


ein mötl. Zimmer zu dermiethen 
Culmerſtr. 321. 
1 eleg. möbl. Wohnung in 1. Etage 
derm v. 1. Juli. er. Moritz Lerit, 
Nr. 134 u 142 
der Thorner Zeitung kauft zurück 
die Expedition. 


